
Das sagen der Nationalrat und der 
Landammann zur 10-Millionen-Initiative
Was würde die «Nachhaltigkeitsinitiative» für das Glarner Gesundheitswesen oder den Wohnungsmarkt bedeuten?  
Nationalrat Markus Schnyder und Landammann Markus Heer geben gegensätzliche Antworten.

Daniel Fischli

Am 14. Juni stimmt die 
Schweiz über die «Nach-
haltigkeitsinitiative» der 
SVP ab. Die Initiative ver-
langt, dass Massnahmen 

ergriffen werden, damit die Wohnbe-
völkerung der Schweiz die 10-Millio-
nen-Grenze nicht übersteigt. Unter an-
derem soll auch das Freizügigkeitsab-
kommen mit der EU gekündigt wer-
den. Der Regierungsrat des Kantons 
Glarus hat zusammen mit der Ost-
schweizer Regierungskonferenz eine 
Stellungnahme publiziert. Er lehnt die 
Initiative ab. 

Wir haben den Glarner SVP-Natio-
nalrat Markus Schnyder als Befürwor-
ter der Initiative und Landammann 
Markus Heer als Gegner eingeladen, 
die Auswirkungen auf den Kanton Gla-
rus zu skizzieren. 

Wir haben sie gefragt: Welche Aus-
wirkungen hätte die Annahme der Ini-
tiative auf ...

... die Qualität des Glarner 
Gesundheitswesens?
Markus Schnyder, Pro: Es sind keine 
negativen Auswirkungen zu erwarten. 
Die aktuell sehr starke Zuwanderung 
heizt den Fachkräftemangel mehr an, 
als sie diesen entschärft. Konkret be-
deutet dies, dass der Bedarf an Ge-
sundheitspersonal durch die Zuwan-
derung mehr steigt, als dieser durch 
ausländische Fachkräfte gedeckt wird. 
Das erklärt auch, weshalb trotz etwa 
1,7 Millionen Zuwanderern (netto) seit 
Einführung der Personenfreizügigkeit 
im Jahr 2002 der Fachkräftemangel 
immer grösser wird. Der Logik folgend 
müsste er kleiner werden.

Markus Heer, Contra: Die Initiative 
würde die Qualität unseres Gesund-
heitswesens verschlechtern. Der Kan-
ton Glarus altert überdurchschnittlich 
schnell: Bereits heute leben im Kanton 
mehr Menschen, die über 65 Jahre alt 
sind, als unter 20-Jährige. Seit 2019 
sterben jährlich mehr Menschen, als 
geboren werden. Dadurch steigt der 
Bedarf an Gesundheits- und Pflegeleis-
tungen stark an. Gleichzeitig ist das  
Gesundheitswesen heute bereits auf 
ausländische Fachkräfte angewiesen. 
Eine Begrenzung der Zuwanderung 
würde die Rekrutierung von Pflegeper-
sonal, Ärztinnen und Ärzten zusätzlich 
erschweren. Die Folgen wären längere 
Wartezeiten, höhere Belastungen für 
das bestehende Personal und ein stei-
gendes Risiko von Versorgungseng-
pässen – insbesondere in einem klei-
nen und eher peripheren Kanton wie 
Glarus.

... das Angebot an bezahlbaren 
Wohnungen im Kanton Glarus?
Markus Schnyder, Pro: Glücklicher-
weise ist der Wohnungsmarkt im Kan-
ton Glarus noch nicht so überhitzt, wie 
in den meisten unserer Nachbarkanto-
ne. Durch das schnelle Bevölkerungs-
wachstum und die grossen Hürden bei 
Bauvorhaben wird sich der schweiz-
weite Druck auf die Miet- und Eigen-
tumspreise aber weiter erhöhen, was 
sich mittelfristig auch auf den Kanton 
Glarus ausweiten wird. Mit der Nach-
haltigkeitsinitiative würde sich das Be-
völkerungswachstum verlangsamen, 
so dass der Zubau von Wohnungen die 
Nachfrage zu decken vermag und so-
mit zu einer Entspannung auf dem 
Wohnungsmarkt führen wird. Gerade 
beim Zubau von Wohnungen zeigt sich 

aber beispielhaft, was viele selbst spü-
ren: Alle sprechen vom verdichteten 
Bauen (was aufgrund der starken Zu-
wanderung auch nötig ist), niemand 
will es aber bei sich vor der Haustüre, 
was sich in den vielen Einsprachen 
und langen Bewilligungsprozessen wi-
derspiegelt.

Markus Heer, Contra: Das Wohnungs-
problem im Kanton Glarus entsteht 
nicht primär wegen der Zuwanderung, 
sondern weil die Haushalte immer 
kleiner werden. Zwischen 2015 und 
2024 nahmen die Einpersonenhaus-
halte im Kanton um fast 20 Prozent zu. 
Kurzfristig könnte sich bei einer Be-
grenzung der Zuwanderung der Druck 
auf dem Wohnungsmarkt zwar leicht 
abschwächen. Langfristig drohen je-
doch weniger Investitionen in Neubau-
ten und Sanierungen. Dies könnte zu 
einem Qualitätsverlust des Wohnungs-
bestands und zu weniger attraktivem 
Wohnraum führen.

... den Arbeitsmarkt im Kanton 
Glarus?
Markus Schnyder, Pro: Die Nachhal-
tigkeitsinitiative verlangt eine nach-
haltige Zuwanderung in die Schweiz, 
durch die Grenze von 10 Millionen 
Menschen bis ins Jahr 2050 ergibt sich 
immer noch eine Nettozuwanderung 
von etwa 40 000 Menschen pro Jahr 
(das entspricht einmal dem ganzen 
Kanton Glarus). Aufgrund der Auswan-
derungen aus der Schweiz von im 
Schnitt etwa 80 000 Menschen wäre  
somit eine Bruttozuwanderung von et-
wa 120 000 Menschen auch bei einer 
Annahme weiterhin möglich. Würde 

die Schweiz die Zuwanderung aber 
künftig selbst steuern, könnte man den 
Fokus auf diejenigen Arbeitskräfte le-
gen, welche wir tatsächlich brauchen. 
Heute ist ein erheblicher Teil der Zu-
wanderung keine Arbeitsmigration. 
Somit wäre für den Arbeitsmarkt eine 
Verbesserung zu erwarten.

Markus Heer, Contra: Wir haben im 
Kanton Glarus eine tiefe Arbeitslosig-
keit. Die Initiative würde den bereits 
heute spürbaren Fachkräftemangel 
massiv verschärfen, da die Zahl der 
Schweizerinnen und Schweizer im Er-
werbsalter bereits heute rückläufig ist. 
Besonders Industrie, Bau und Gesund-
heitswesen sind auf zusätzliche 
Arbeitskräfte angewiesen. In einzelnen 
Branchen liegt der Anteil an ausländi-
schen Arbeitskräften bei knapp 40 Pro-
zent. Eine Annahme der Initiative wür-
de gerade jene Branchen treffen, wel-
che das wirtschaftliche Fundament 
unseres Kantons bilden. Weniger 
Arbeitskräfte bedeuten weniger Wachs-
tum, tiefere Steuereinnahmen und 
schlechtere Perspektiven für Unter-
nehmen; und dies alles in einer heute 
schon unsicheren Zeit.

... die AHV-Renten der 
Glarnerinnen und Glarner?
Markus Schnyder, Pro: Die AHV hat 
schon seit Längerem ein Finanzie-
rungsproblem, wenn nun diese Finan-
zierungsfrage als Legitimation für die 
starke Zuwanderung dient, ist das sehr 
kurzsichtig. Es wandern zwar tatsäch-
lich mehrheitlich jüngere Menschen in 
unser Land ein, diese werden aber ir-
gendwann auch in die AHV eintreten 
und man muss sich fragen, wer dann-
zumal unsere Renten finanzieren soll. 
Noch mehr Zuwanderer? Dieses Prob-
lem müssen wir unabhängig von der 
Zuwanderungsfrage lösen, die Gegner 
der Initiative wollen es einfach in die 
Zukunft verschieben – aus den Augen, 
aus dem Sinn.

Markus Heer, Contra: Die Alterung 
der Bevölkerung setzt die AHV zuneh-
mend unter Druck. Die Zahl der AHV-
Rentnerinnen und -Rentner ist seit 
2015 um 20 Prozent gestiegen. Heute 
zahlen ausländische Erwerbstätige 

deutlich mehr in die AHV ein, als sie 
Leistungen beziehen. Schweizweit 
stammen 34 Prozent der AHV-Beiträge 
von Ausländerinnen und Ausländern, 
während nur 18 Prozent der Leistun-
gen an sie ausbezahlt werden. Wenn 
künftig weniger Erwerbstätige zuwan-
dern, verschlechtert sich das Verhält-
nis zwischen Beitragszahlenden und 
Rentenbeziehenden zusätzlich. Das 
würde den Druck auf die Finanzierung 
der AHV weiter erhöhen und Massnah-
men erfordern, welche wir nicht wol-
len. Die Initiative ist aber nicht allein 
deshalb gefährlich. Gerade weil nie-
mand im Detail weiss, welche Folgen 
eine Annahme der Initiative hätte, 
spielen wir hier mit dem Feuer. Die  
Initiative hat das Potenzial, unseren 
Wohlstand zu gefährden und die Ge-
sundheitsversorgung zu schwächen.

... die Qualität der Glarner 
Schulen?
Markus Schnyder, Pro: Die Qualität 
unserer Schulen hat in den letzten Jah-
ren deutlich abgenommen. Objektiv 
lässt sich das aus den Pisa-Studien her-
auslesen. Die subjektive Wahrneh-
mung kann jeder für sich selbst ma-
chen, indem man zum Beispiel mit 
Lehrbetrieben spricht oder die Lehrer 
fragt. Nicht umsonst werden ständig 
Lösungen von der Politik gefordert. Zu-
sehends kommen alle an ihre Leis-
tungsgrenzen, obwohl die Klassengrös-
sen immer kleiner werden. Hier zeigt 
sich klar, dass die Migration – insbeson-
dere aufgrund fehlender Sprachkennt-
nisse, aber auch aufgrund der kulturel-
len Unterschiede – ein immer grösse-
res Problem wird. Durch die Annahme 

der Nachhaltigkeitsinitiative würde 
die Migration gebremst, was zu einem 
geringeren Anteil ausländischer Schü-
ler und somit zu einer Qualitätssteige-
rung führen würde.

Markus Heer, Contra: Es ist unbestrit-
ten, dass es im Bildungssystem ver-
schiedene Herausforderungen gibt, 
denen sich die Schulen annehmen 
müssen. Sie machen dies auch. Die  
Initiative bietet hierzu aber keinerlei 
Lösungen. Der Kanton Glarus ist in der 
Berufsbildung besonders stark. Die 
Lehrstellenquote liegt über dem 
Schweizer Durchschnitt. Wenn die 
Zahl der Schülerinnen und Schüler 
sinkt, wird die Nachwuchssicherung 
schwieriger. Es werden weniger Fach-
kräfte ausgebildet, obwohl sie drin-
gend benötigt werden. Langfristig 
sinkt auch die finanzielle Basis für Bil-
dungsinvestitionen und die Attraktivi-
tät des Bildungsstandorts.

... den Stau auf den Glarner 
Strassen?
Markus Schnyder, Pro: Die Zunahme 
der Staustunden ist volkswirtschaftlich 
ein grosses Problem, da die Nachhaltig-
keitsinitiative aber «nur» zu einer Ver-
langsamung der Zuwanderung führt, 
werden sich dadurch wohl auch die 
Staustunden nicht einfach reduzieren. 
Hier braucht es eine Vielzahl von ande-
ren Massnahmen (zum Beispiel der 
Ausbau der Strasseninfrastruktur), 
welche nicht im direkten Zusammen-
hang mit der Nachhaltigkeitsinitiative 
stehen. Dennoch führt es abermals zur 
gleichen Erkenntnis: Wer Wachstum 
will, muss auch mit den Auswirkungen 
leben.

Markus Heer, Contra: Der Bericht 
«Verkehrsperspektiven 2050» des Bun-
des zeigt, dass sich Verkehrsaufkom-
men und Bevölkerungswachstum zu-
nehmend entkoppeln. Wird der Wirt-
schaftsstandort Glarus geschwächt, 
könnte der Pendlerverkehr sogar zu-
nehmen, weil noch mehr Menschen 
ausserhalb des Kantons arbeiten müs-
sen. Nachhaltige Lösungen entstehen 
deshalb nicht durch eine starre Be-
grenzung der Bevölkerung, sondern 
durch gezielte Infrastrukturvorhaben.

Gegner und Befürworter: Nationalrat Markus Schnyder (links) unterstützt die Initiative der SVP, Landammann Markus Heer bekämpft sie.  Bilder: Gaetan Bally / Keystone und Sasi Subramaniam

«Die aktuell sehr 
starke Zuwanderung 
heizt den Fach-
kräftemangel mehr 
an, als sie diesen 
entschärft.»
Markus Schnyder  
Nationalrat

«Die Initiative  
hat das Potenzial, 
unseren Wohlstand 
zu gefährden und die 
Gesundheitsversor-
gung zu schwächen.»
Markus Heer  
Landammann
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Trockenheit
trotz Regen
Im Linthgebiet gilt bereits eine mässi-
ge Trockenheitsgefahr – so früh im
Jahr sei das «eher aussergewöhnlich»,
sagt Hydrologin Silja Kempf vom Amt
für Wasser und Energie des Kantons
St. Gallen. In den vergangenenWochen
habe es zwar immer wieder geregnet,
insgesamt fiel jedoch deutlich weniger
Niederschlag als üblich. Im Linthgebiet
gibt es laut Kempf starke regionale
Unterschiede. «In Rapperswil-Jona
zum Beispiel hatten wir die letzten
sechs Monate etwa die Hälfte des übli-
chen saisonalen Niederschlags.» In
Weesen habe es mit 75 Prozent etwas
besser ausgesehen.Die Bevölkerung ist
gebeten, sparsam mit Wasser umzuge-
hen. (red) REGION SEITE 2

Ein Fest der
Superlative
Im Glarnerland fand der Grossanlass
zweimal statt,das ist aber schon länger
her. Nun geht es in Graubünden los:
Das Eidgenössische Schützenfest in
Chur und Umgebung hat begonnen
und dauert einen Monat. Zehntausen-
de Schützinnen und Schützen,
20 Schiessplätze und Millionen Schuss
Munitionmachen den Anlass zu einem
Grossprojekt der Superlative.Wer alles
im Einsatz steht, wie viel Material be-
wegt wird und welche Dimensionen
hinter dem Traditionsanlass stecken,
zeigt sich erst im Detail in den kom-
menden Wochen – zwischen Logistik,
Helfereinsatz, sportlichem Wettkampf
und einem straffen Programm quer
durch Graubünden. (red)
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Von Klimawut zum Kartoffelacker
Leonie Della Casa kandidiert für die Landratswahlen auf der Liste der Grünen Glarus
Süd. Früher demonstrierte die 24-Jährige, heute setzt sie ihre Energie praktisch ein
und leitet für den Verein Klima Glarus das Projekt «Teilen auf dem Acker». REGION SEITE 3
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Die 10-Millionen-Schweiz
und der Kanton Glarus
Die Annahme der «Nachhaltigkeitsinitiative» der SVP hätte Auswirkungen
auch auf den Kanton Glarus.Wir haben gefragt welche.

Daniel Fischli

W enn die Prognosen
nicht falsch liegen,
wird das Rennen
am 14. Juni knapp.
Die Gegner der

«Nachhaltigkeitsinitiative» der SVP
scheinen im Endspurt aber die Nase
leicht vorne zu haben.

Die Initiative will die ständige
Wohnbevölkerung der Schweiz auf
10 MillionenMenschen begrenzen.Ab
einem Wert von 9,5 Millionen Men-
schen müsste der Bund Massnahmen
ergreifen, um die Zuwanderung zu
begrenzen.Und wenn die Grenze von
10 Millionen Menschen überschritten
würde, müssten die Massnahmen bis
zur Kündigung der Personenfreizügig-
keit mit der EU gehen.

Der Glarner Regierungsrat stellt
sich offiziell gegen die Initiative. Die
Ostschweizer Wirtschaft sei auf aus-
ländische Arbeitskräfte angewiesen,
argumentiert die Regierung. Und
wenn die bilateralen Abkommen mit
der EU wegfielen, würden die Unter-
nehmen der Region den privilegier-
ten Zugang zum europäischen Markt
verlieren.

Die «Glarner Nachrichten» haben
den Glarner Landammann Markus
Heer gefragt, welche Auswirkungen
eine Annahme der Initiative auf den
Glarner Arbeitsmarkt, das Gesund-
heitswesen oder das Angebot anWoh-
nungen im Kanton hätte. Und wir
haben dieselben Fragen dem Glarner
SVP-Nationalrat Markus Schnyder ge-
stellt, der die Initiative unterstützt.
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Der Glarner
Regierungsrat
stellt sich offiziell
gegen die Initiative.
Die Ostschweizer
Wirtschaft sei
auf ausländische
Arbeitskräfte
angewiesen,
argumentiert
die Regierung.
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Absage an
Mitte-Initiative
Der Ständerat empfiehlt ein Nein zur
Mitte-Initiative gegen die Heiratsstrafe
bei der direkten Bundessteuer. Mit
24:21 Stimmen stellte sich die kleine
Kammer am Donnerstag gegen das Be-
gehren, das Ehepaare wie heute ge-
meinsam veranlagen undmit Abzügen
vor Benachteiligungen gegenüber Kon-
kubinatspaaren schützen will. Mehr-
heit und Bundesrat verweisen auf das
Ja vom 8. März zur zivilstandsneutra-
len Individualbesteuerung. «Man be-
kommt den Eindruck, als könnte man
eine Abstimmung ausradieren, nur
weil sie einem nicht gefallen hat», sag-
te Basel-Städter SP-Ständerätin Eva
Herzog. Finanzministerin Karin Keller-
Sutter warnte vor einem «Perpetuum
mobile». (sda) NACHRICHTEN SEITE 11

SPORT
Auf dem Sprung:
Die 19-jährige Sydney
Schertenleib ist eine
Hoffnungsträgerin im
Schweizer Fussball-
Nationalteam. SEITE 15

NACHRICHTEN
Kokainkonsum steigt:
Abwasserwerte belegen
einen kontinuierlichen
Konsumanstieg seit den
2000er-Jahren. Sucht
Schweiz versucht, Muster
auszumachen. SEITE 12

LEBEN
Weniger Zucker: Grüne
Smoothies gelten als
besonders gesund – und
mit einem Schluck Öl wird
die Vitaminaufnahme
optimiert. SEITE 14
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